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Amtlicher Tbeil.
3 e . t. und l. Apostolische Majestät haben fol-

gende Allerhöchste Handfchrcibcu allcrguädigst zn erlassen
«eruht:

lieber Ritlcr v. H a f n e r ! Indcnl Ich Sie ül>cr
Ihr Ansuchen von dem Aiute cincs Ministcrpräfidcnlcn
ü« Gnaden enthebe, spreche Ich Ihnen si',r die währcnd
Ihrer Amtsführung licwührtc Trcuc und Hingebung
^ieinc volle Anerkennung aus.

Wien, dcn 12. April 1870.

Franz Joseph Nl . ̂ ).
Hasner m. z>.

?ieber Edler v. P l e n e r ! Indem Ich Sie über
Ih r Ansuchen von dem Amte als Mein Handelsmini-
ster in Gnaden enthebe, spreche Ich Ihnen fiir die wäh-
rend Ihrer Amtsführung bewährte Treue und Hinge-
buna. Meine volle Anerkennung aus.

Wien. am 12. April 1870.

Franz Joseph in. p.
Hafner m. p.

Lieber Dr. G i s k r a ! Unter Bezugnahme auf
Meine am 23. v. M . erfolgte Genehmigung der von
Ihnen erbetenen Enthebung von dem Amte eine Ministers
des Innern verleihe Ich Ihnen nunmehr bei Ihrem
Austritte aus dem Ministerium in Anerkennung der
während Ihrcr Amtsführung bewährten Treue nnd Hin-
gebung die Würde eines geheimen Rathes mit Nachficht
der Taxen.

Wien, den I I . April 1870.
Franz Joseph in. zi.

Hasner »i. i>.

Lieber Dr. Herbst ! Indem ich Sie über Ihre
Bitte von dem Amte als Mein Iustizministcr in Gna-
den enthebe, verleihe Ich Ihnen in Anerkennung drr
währcnd Ihrer Amtsführung bewährten Treue und
Hingebung taxfrei die Würde eî es geheimen Rathes.

Wien, am 12 April 1870.

Franz Joseph in . p.
Hasner m. i>.

Lieber Dr. G r e s t e l ! Indem Ich Sie über Ihre
Bitte von dem Amte als Mein Finanzministcr in Gna-
den enthebe, verleihe Ich Ihnen in Anerkennung der

wahrend Ihrer Amtsführung bewährten Trcnc und Hin-
gebung taxfrei die Würdc eines geheimen Rcithcs.

Wien, am 12. April 1870.

Franz Joseph ,,,. j>.
Hasncr >»>. p.

Lieber Ritter v. W a g n e r ! Iicbcr Ih r Ansuchen
enthebe Ich Sie untcr Anerkennung Ihrer lreuc» und
eifrigen Dienste in Gnaden von dcn, Amtc als Mcin
Minister für ^audcsvcrlhcidigimg. ordne Ihre vorläu
figc Uebernahme in dcn Disponibililätssland an und
erlasse das dicsfalls Entsprechende an Meinen Reichs-
kricgsministcr.

Wien. am 12. April l»70.

Franz Joseph m. p.
Hasner m. p.

lieber Dr. B a n h a n s ! Ueber Ih r Ansuchen cnt<
hebe Ich Sie untcr Anerkennung Ihrrr treuen und
eifrigen Dienste in Gnaden von dem Amte als Mein
Ackerbauminister.

Wien, am 12. April 1870.

Franz Joseph ,n. p.
Hasner m. zi.

lieber Dr. v. S t r c m a y r ! Ueber I h r Ansuchen
cnthcve Ich Sie unter Anerkennung Ihrcr treuen und
eifrigen Dienste in Gnaden von dem Amlc als Mein
Minister für Cultus und Unterricht und verlcihc Ihnen
auf Ihren Wunsch eine Hofrathsstclle bei Meinem
Obersten Gerichtshöfe.

Wien, am 12. April 1870.

Franz Joseph m. z».
Hafner m. ,..

viel'cl Giaf P o t o c l i ! Ich crllcunc Sic zum
Präsidenten Meines Vtiinstcrinms für dil- im Reichs-
rathe vertretenen 5töüil;rcichc nnd A»dcr »nd übertrüge
Ihnen zugleich die Vcilniig Meiües Ackcrlmuniilnstlilumc«.

Wien, am 11. April 1870.

Franz Joseph in. ^.
Potocki ui. i>.

Lieber Gras P o t o c k i ! I n Genchmiguüg I h i l i
Anträge erhallen Sie die Handschreiben, womit Ich dcn
Grafen Eduard T a a f f c zu Mcmcm Minister des I n -
nern lmd Lcilcr des Äiinisteiiums für ^!idcsverthcidi>
gun^ uild den Hofi-cith dcS Obersten Gcrichlehofcs

Adolf Ritter v. T sch a b„ schn i gg zu Meinem Justiz,
miinstcr und Vcilcr des Mü-istcriums für Cultus und
Unterricht elnaimt Habs, zur weilercn Berfüglil>g.

Zugleich übertrage Ich über Ihren Vorschlaq dir
^ii!»!'^ dec» Filianznilüisleriums dcm Sc^livüschlf da-
s^sl Kavl D i s t l l l so wie jrnc ses Hlli'^-lemlnist^
riiilns dcm ScclionSchlf de Prelie«.

Sic hllmu dal< ^iel>falls ElUspicchendr zu vcran»
lassll! uud sühc Ich Ihrrn weilerln Anlsügen entgrgen.

Wien. a„, 12. Apr«! I870.

Franz Joseph i<l.j>.
Potocki iü. p.

3>tber Graf T a a f f e ! Ich einennc Sie zu Mei-
nem Minister deS Innern und übertrage Ihnen die Lei»
lui'g des Ministeriums für Landcsverthridigung.

Wien. am 12. Apli l 1870.

Franz Joseph m. p.
Potocki m. p.

Lieber Rilicr v. Tschabu fchn igg ! Ich ernmne
Sie zu Mciucm Iustizministcr und übertrage Ihnen die
Lrilm'a drS Miiustirium? für CultuS und Unterricht

Wic.'i. c>m 12. April 1870.

Franz Joseph m. )̂.
Potocki m. p.

Mlh vom 9. I M ^870
betreffend die Gchaltt l>cr Plosesforen cm den weltlichen
Facultäten der Univrrsitälcn und das Quarliergeld der

Ficultatoproflssorcn in Wien.
Viit Zustiiumung bcidcl Häufcr des RcichOrathes

sindc Ich uli;uurtmri!, wie folqt:
^ 1. Dic systtmlüäßige erste Gehaltsstufe der or>

dcnllichc» Ploilssorcil a» den weltlichen Faculliilen wild
sül Wie» mit 2200 fl., für Piaa mil 2000 fi. und für
c>lle übliaeu Oüc mit 1800 fl. feststes«yt.

ß 2. Dieser sustrmll'äß'ßc Gchall eines jeden der
im 8 1 erwähnten Piofesscuen wird nach jc sunf Iah .
ren, die dcrstlbe uls oidentlichei Professor an üsterreichi«
schen Univclsitutcn zli^cliruchl hat, bis einschließlich zum
sunfliildzwa'.iziMn Iahic dieser Dienstleistung lim je
200 fl. (Quiliqucnnalzulllllen) erhöht.

Eine Dicustzc't, welche dicfei, Bedingungen nicht
entspricht, lommt hirbci nur dann in Betracht, wenn
sie dulch cinc unsdlüclliche Eitlärung uls zum Vehuse
>)cr Boilücklinci in hühcic Gchciltestufeii aurcchcnbar an<
crtannl wurde.

Fl'llMlml.
Literarische S'treifzäge. *

XII.
Neue Lyrik.

2- " ^ch /m^ ^ ' " ' l > ! voll I . Äi ° y r - T i l c h l r r, (Nrc,,. ,«<;l>.
n r r M ., ^ Z " " ' ' " " Ei» ^icdercytlll«! von Ferdinand i.' en l -

'^ Gedicht« ' ^ " ^ " " ' ^ Soh... 18<N.
4, ..^crbslk.l.n« ° " ' " G r c i f . SOiligart, Cotta. I»W.

»er N,,.n '" ^mr Gedichtt von K. G. Nittcr v. i'e i l -
" e r . Stuttgart, . ^» r r . im<).

^ . l " . , ^ ^ ^ ^ ° ^ irgendwo, daß die Lyrik der letzten
^yrik dcs 18. Jahrhunderts nahezu über-

Ged.r., c ^ " ' ^ " " l ief" Cmpfmduug und großen
den ^ s originell in dcn verschiedenen hervorragcu-
G « . , ^ ! ! ' ^ " " ' " kunstvoll in Fmin und Maß. Da sich
un« M . ' " ^ ' ^cgel nicht widerspricht, so muß cs
loni . ü' ' " ^ ' " e " ' wie er das letztere behaupten
55l«^'>. ,!^' l " wiederholt darauf hinweist, in welcher
macyheit stch dlc meisten Productioncn dcr neueren Lyrik
"«wegen und wie sie sich wohl fühleu in dicscm vcr-
u'inien Zustande einer Aflcrbegeisteruug. Gerade an dcr

un^ " . " ^ " " " ' " s">icr ,Poct i l ' entschiedenen Anstoß
' o m,t Necht, denn dcr Kunstgenius der Dichter des
ä m Ä ^ ' " m > " . " " / " ^ l ^ ^ lciucm Rtngen mit den,

..a Wischen Matcnal.sulus." trotz dcr hohen qcistiacn

^ ? H r . "Ä ' ^° " " ° Znfälligleitcn der Außcuwclt
Wne besseren Ideen zu producircn. als dic Emmcr früherer
Ze.teu, und uur die Foru,, dic tünstlcrische
rast verleiht ihnen das Gepräge dcr Gmi« i T ,
°°«, Pindar, Anakreon. Tibull. Sappho, ft ft ' f i > 3 „

s° wie Schiller, Lenau, Heine. Mat.hissm" !« ist E n̂
" Vgl. Nr. 7^ d. Nl.

Gott. der durch alle ihre Poesien geht. dcr Gott des
Schönen und Wahren, uud dcr hohe (Maule vermochte
sich dauernd zu erhallen, wcil cr iu hoher Form. in
plastischer, kunstvoller Gestalt ein bleibendes Monument
echter Poesie bildet.

Daran aber lranlt dic Lyrik unscrer Tage. So
wie jcder Gymnasiast, dcr zum GcburtSfcslc seiner
Schönen einige hinlcndc Hcxamctcr ;nsauimcngcschnciderl,
wobei er von laulcr slandircil Homcr'schcr Distichen die
Lungenschwindsucht bclommcu könnte, sich ganz entschie-
den für cincn deutschen Dichlcr hält, cbenfo glaubcn
Dilettanten und Afterpoclcn, fic scicu reif für dic crstcn
poetischen Mustcrschulcn, wcnn sic cin paar Druckbogen
Pocsicu (in dcr niedersten Bedeutung dcS WorlcS) zu-
sammengcsudcll habcn. Das wassrî c Gejammer läuft
fortwährend im gleichen Hundclrab um cin und dasselbe
Slichwort, welches enlwcdcr cine verschmähte îcbc, oder
cinc ungetreue Schöuc, odcr cin lul-röckigcr Backfisch
ist, dcr das Hcrz und dic Empfindung scims Sängers
nicht zu ucrstehcu fähig ist. ».„d ^rnu man von Ab-
wechslung sprechen will. fo suchen wir im äußcrstcn
Winkel deö deutschen Parnaffttl nach cincn von jcncn
Verrückten, die sich bewogen fühlen, ob zwcicr tolcttci,.
blauen Augcn sich das Veben zu nchmcn. Man muh
i» Arkadien geboren sein, u<n cchlcr Dichlcr zu wcrdcu,
und da hcißt cS mit Herz nnd Scelc schaffen. Äci dcr
jctzigm großcn litcrarischcu Benicgung fühlt sich mehr
odcr mmdcr jcdcr Begabtere zum „Schriftsteller" be-
rufe», wenngleich Wciligc auscrwähll sind, abcr gleich-
viel, wir nchmcn sie mit. Anders vcihält cS sich jedoch
mit dcr Poesie, dic leinen persönlichen Zwang, lcin Auf-
>md Andichten dcr ^>npfii,du»g duldet, s'ondern aus frcicu
Stücken schaffen will. Besonders Norddcutschlano hat sich
in jüngster Zcil bemüht, die zufammengedrcchscltcn Pcrsc
seiner Musensöhne aus den Büchermarkt zu bringen und

mit Grausen sehen wir einer Zukunft entgegen, wo
ganz Deutschland eine poetische Musterschule sein wird,
u»d Schmidc: u»s dic Röcke nach dem Trimeter an
messen. Bäckcrgchilscn Semmeln im elegischen Distichon
;usummclibllckcn. Die Productionen dcr lyrischen Muse
siud unerschöpflich, abcr man findet selten eine Variation
auf die fchon so bekannten Themen, noch seltener eine lünst-
lcrischc, vollendetere Form. Die meisten Duodez-Vyri»
tcr bedienen sich des einfachen Liedes, das seine Vollen-
dung schon iu Gölhe und Hciue erhalten. Der ewig
gleiche Tonfall, dcr einfache musikalische Klang, dcn
bei straffer Kiirzc das Vicd bietet, bedarf einer äußerst
lunslvollcn Bclivbciluiig, wrnn er noch zu unserem Her-
zen klingen soll. Warum sich niemand dcr oriainelleren
Formen bcdiclil? Warum dic cw'gc Trivinlilät dcr
Vicrzcilcu, des vicrfüßigen Iambus, dcr abgeleierten
Stanze, wo das Fcld dcr Odc uud noch mehr das der
5ythirambc brach liegt? Die Dythirambe liegt in un-
se,cr Zeit. dci,il sie vermag einer durchgeistelen. höher
gciiußfüchtilicreii ^cbclielust Raum zu geben, sie ist der
lodcinde Tyrsuö des Gedankens moderner Bcgcistcrung,
das ..Evo«" dcr flammenden Gemüther unserer jchigcn
Jugend; sie ist beispielsweise cine cdlcrc Dichtungsform,
dic hier am Platz wäre, und die nahezu lcin moderner
Dichter anweht. Von dcr Ode gilt dasselbe, die
Hymne läßl sich modcrnisiren. und selbst der Elegie
löimci, zcit- m'd gcschmackcnlsprcchcndc Seiten abge-
lauscht werden, wie es Zcdlitz, Glü». Alfred Meißner
und andere bewiesen.

Von jcncn Lyrikern, die hculc an der Epihe dieses
Artikels stehen, kann freilich dcr vorstehende Tadll nicht
absolute Gilliqlcit haben, dcnn sic haben sich in den
gewöhnlichen DichlungSartcn großgezogen und ihre ^ei.
Nungen habcn trotz der einfachen Form ein aew's,"
Anrecht auf dauerr.de Cmreihung in das Phanteon veu,-
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3 3. Nach Lage und Erforderniß der Verhältnisse

lönnen einzelnen Professoren auch höhere als die system-
müßigen Bezüge und andere Begünstigungen zugestan-
den werden.

§ 4. Die im § 1 erwähnten Professoren treten in
den Genuß deS Gehaltes am 1. M a i 1870 und in dcn
der elften dcr im § 2 bezeichneten Quinqueünalzulagen
am 1. M a i 1875. Diejenigen, welche cine zehnjährige
Dienstzeit von der im H 2 bezeichneten Beschaffenheit
bereits am 1. M a i 1870 zurückgelegt habcn oder inner-
halb der nächsten fünf Jahre vollenden, treten im ersten
Falle an jenem Tage, im zweiten nach Vollendung des
zehnten Dicnsljahres in den Genuß der ersten Q u i l l '
quennalzulage. Diejenigen, welche eine solche zwanzig-
jährige Dienstzeit vor dem 1. M a i 1875 zurücklegen,
treten mit dem vollendeten zwanzigsten Dienstjahre in
den Genuß der zweiten Quinquemml^ulagc.

H 5. Hat ein Professor schon vor Beginn der
Wirksamkeit des gegenwärtigen Gesetzes einen Anspruch
darauf, in irgendeiner Buchung Einstiger behandelt zu
werden, als dies in den §tz 1, 2 und 4 vorgezeichnet
ist, so finden diese BeNiimnungen nur insoferne An«
Wendung auf ihn, als er selbst verlanit, i „ jeder Be-
ziehung nach denselben bchand.lt zu werden.

Ein solches Verlangen kann er zu jeder Zeit stellen,
so lange er sich noch in activer Dieüstlcistung befindet.

§ 6. Bei Durchfühlung der aus den §§ 4 und 5
entspringenden Verhandlungen werden Pcrsonalzulagen
den bestehenden Normen gemäß bei Anweisung eines
hühercn Gehaltes oder der Vorrückung in eine höhere
Gehaltsstufe verhältnißmäßig reducirt oder ganz ein-
gezogen.

Remunerationen oder Gehaltszulage aber, welckc
ein ordentlicher Professor für eine ihm übertragene, seine
ursprüngliche lchramtliche Verpflichtung übersteigende
Mehrleistung bezieht, bleiben von diese, Beschränkung
unberührt.

tz 7. Die außerordentlichen Professoren werden ent-
weder ohne Gehalt oder mit von Fal l zn Fall zu ''c<
stimmenden fifcn Gehalten angestellt.

Die außerordentlichen Professoren haben als solche
kein Recht auf Vorrückung in höhere Gehaltsstufen.

§ 8. Das Quarlicrgcld für die ordentlichen Pro-
fessoren aller Facultäten in Wien. wclchc sich nickt ver-
möge ihres Amtcs im Gcimssc eiinr Naturalwoh'
nung befinden, wird vom 1. Apr i l 1870 auf 400 f l .
erhöht. I n gleicher Weise wird für die mit Gehalt
angestellten außerordentlichen Professoren der Wiener
Universität das QuaNicrgcld im Be t rag von 300 f l .
bestimmt. Dieses kommt vom 1. Apri l 1870 weiterhin
auch den bereits mit Gehalt, aber ohne Quartiergeld
oder mit einem geringeren Qumtiergcld? angestellten
außerordentlichen Professor» zu.

§ 9. Die ordcnllichü Universitätsplofcssorei, stehen
in der sechsten und die außerordentlichen in der siebenten
Diätenclassc.

§ 10. Der Unteirichtsminister ist mit der Aus-
führung dieses Gesetzes beauftragt.

Wien. am 9. Apr i l 1870.

Franz Joseph in. p.
Hasner m. p. S t remayr m. p.

Der Reichskanzler, Minister dcS kais. Hauses und
des Acußcn,, hat den Registratursadjunctcn im gemein-
samen Ministerium des Acußeru, Ebumd Fleihcrrn

P i n o - F r i e d e n t h a l znm ss<inzleisecretär bei der
l . und k. Gesandtschaft in Washington ernannt.

Der Minister deS Innern hat den Bezirtshallpt-
mann zweiter Classe Eugen Ritter o. K u c z t o w s l i
zum Bezirkshanplmann erster Classe und den Statt
haltereisecrelär und Leiter einer GrundlastcnablösungS-
und Regulirungs'Localcommission Anton S c h i f f n c r
zum Brzirkshauptmann z w ü r El^sse in Galizien ei»
nannt.

Der Iustizministcr hat de» A„scnltantcu Wilhelm
O g r i n c zum GezirksgerichtSadjliücten in Windischgraz
ernannt.

Am 12. Apr i l 1870 wurde in der l. l . Hof- und Staat«-
druclerei das XVI. Slilck des Reichsgesetzblattes ausgegeben und
versendet.

Dasselbe enthält unter
Nr . 45 das Gesetz vom 5». Apri l 1«70, betreffend die Gehalte

der Professoren an den w>lllichen Facultäteu der Union-
sitäten nnd das Quartiergeld der Fa^ultätsprofessoreu in
Wien;

Nr. 4« das Gesetz vom 9. Apr i l 1570, betreffend die Gehalte
der Professoren an den vom Slaale erhaltenen Mit tel-
schulen ;

Nr . 47 da« Gesetz vom 9 April 1870 über die Pensionsbehmld-
lung des Lchrpnsonales der vom Staate erhaltenen Lehr-
anstalten. (Wr. Z tg . Nr , l N vom 12. April.)

Nichtamtlicher Tbeil.
Politische Uebersicht.

L a i b a c h , 13. Apr i l .

I n czechischen Kreisen erwählt man sich, eine A m -
nestie für die politischen Verbrecher stehe gleichzeitig
mit der Conslituirung dcs neuen Ministeriums bevor.
Die czechischen Glätter sind aber dessenungeachtet auf
die Combination Taaffe°Potocki sehr schlecht zu sprechen.
„Narodni M y " versprechen dem Programm PotoctVs
keinen Erfolg. Die „Pol i t ik" meint.- unter allen Um-
stünden stehen die Czechen auf dem Boden ibrc? Slaats-
rechts, von dem sie nichts abbringt.

I n dc!- vom Fürsten Carlos A u c r s p c r g veran-
stalteten A de ls ve r s a m l n l n ng wurde eine Organi-
sation zum Zweck der Neuwahlen verabredet nnd fest-
gesetzt, in gleicher Weise mit den anderen verfassungs-
treuen Gruppen Oesterreichs Besprechungen zu halten.

Der K ö n i g v o n O a i c r n hat bekanntlich ein
bereits signalisirtcS eigenhändiges S c h r e i b e n an dcn
Universitllts-Professor D r . H u b e r gerichtet. Dasselbe
lautet: „Me in lieber Universitäts-Prufessor D r . Hul icr!
Die von Ihnen verfaßten un^ während der letzten Wo>
chen in der , M g . Z tg . " veriiffcntlichtcn Artikel über
„daS Papstthum und den S lan t " haben durch die ebenso
geistvolle als tief durchdachte Behandlung dcs Stoffes in
hohem Grade meine Aufmciti'amtcit errcgt. Es gereicht
mir stets zur lebhaften Befriedigung, wenn ich wahr-
nehme, daß die großen politisch<tirchlichen Fragen der Ge-
genwart durch Träger deutschn' Wissenschaft eine freie z
und offene Besprechung finden. Es ist mir daher Be-
dürfniß, Ihnen für Ihre gediegene, mich lebhaft fesselnde
Arbeit meine vollste Anerkennung auszusprechcn. Indem
ich Sie meines steten Wohlwollens, sowie der Forldauer
meiner geneigten Gesinnungen versichere, bin ich I h r
Zie hochschätzender König Ludwig. München, dcn lOtcn
Apri l 1870."

Die f r a n z ö s i s c h e P o l i z e i hatte einige Vor-
sichtsmaßregeln für den 10. Apr i l getroffen, an welchem
Tage bekanntlich dcr a l l g e m e i n e S t r i k e beginnen
sollte. Die Truppen wareu zwar nicht consignirt wor-
den, man hatte aber die Polizei-Wachtposten verstärkt
und die, Polizei-Beamten dcr verschiedenen Viertel von
Paris hatten Befehl, von 10 bis 1 Uhr ihre Posten
nicht zu verlassen. Was die Behörden zum Ergreifen
dicfcr Vorsichtsmaßregeln hauptsächlich bestimmt hatte,
war dcr Umstand, daß mehrere große Fabritsbefitzcr
wegen dcr Sl immung eines Theiles ihrer Arbeiter vc
unruhigt sind. Daß zu diescr allgemeinen Arbcilsei»-
stellunq durch anonyme Mciueranschläge fortwährend
aufgefordert wird, ist übrigens sicher. Einer derselben
lautet: „Raspail ist schr trank. Flourens ist in der
Verbannung. Unser Deputirter Rochefort ist im Oc^
fängniß. Gehorchen wir dem Losungsworte, welches an
dcr Mauer dcs Flnldourg angeschlagen worden ist. Ganz
Frankreich muß die Arbeit einstellen, dcim wir habcn
keine Deputirtcn. Die Linke ist überreichlich bezahlt,
um nichts zu sagen. Dies ist so klar wie der Tag.
Erheben wir uns, Vo l l , und verjagen wir alle dicfc
Blntegel !" Aus welcher Quelle diese Placate stammen,
ist nicht bekannt.

Der Finanzminister B u f f e t , welcher seine D c -
m i s s i o n gegeben, hatte am Samstag Nachmittag in
dcr Kammer wieder auf einem Abgeordnetensitze Platz
genommen. Nach dcr Sitzung wurde er, wie „La Prcsfe"
berichtet, vom Kaiser in dcn Tuilericn empfangen. Die
Unterredung war eine sehr herzliche. Hcrr Buffet bc
theucrtc scine unwandelbare Hingebung, und dcr Kaiser
sprach ihm sein ebenso herzliches Bedauern übcr dcn von
ihm gefaßten Beschluß aus. M a n trennte sich in dcn
verbindlichsten Formen. Am Sonntag hatte Herr Buffet
das Hotel dcs Finanzministcrinms bereits geräumt. Wic
man vernimmt, ist dcr Minister Herr v. Parieu, P rä '
sident deS Staatsraths, mit der interimistischen Führung
deS Portefeuilles dcr Finanzen betraut worden.

England clfreut sich gegenwärtig einer F i n a n z '
l ä g e wie noch nie. I m abgelaufenen Jahre, meldet
der Telegraph, sind circa 80 Mil l ionen Ould^i» mehr
eingenommen und ungefähr 25) Mil l ionen Gul 'xn we<
inger ausgegeben worden, als präliminirt lrmr; für das
Jahr 1870 steht ein Ueberschuß von fast 4 ' / , M.lliuncn
Pfd. S t . in Aussicht. Darum wird eine ganze Nci l i '
r>on Steuern abgeschafft, andere Abgaben, darunter anch
die Eililommeustcncr, ermäßigt. Die Lösung dcS Rä<h'
scls ist einfach, England ist eben kein Mili lärstaat.

Alls I r l a n d wird abermals eine „ B e s c h l a g '
n a h m c v o n F eu e r w a f f c n " gemeldet. I n Colt
wurde auf dem uu? Liverpool kommenden Dampfer ein
l,n cincn Eiscuhäudlcr in Kcimlnke adressirtcs Faß von
dcn Zollbeamten mit Beschlag belegt Dasselbe enthielt
drei Flinten und eine Anzahl von Sargschildcrn, wie
sie unlängst häufig als Drohzcichen an die Häuser miß'
licbiger Personen nngcnagelt^worden sind.

Hagesneuiffkeiten.
— ( S t e m p e l b e h a n d l u n s s dcr aus A n l a ß

der D u r c h f ü h r u n g deS W e h r g e s e t z e s v o r -
k o m m e n d e n E i n g a b e n und S c h r i f t e n . ) Zur
Vermeidung von Anstanden hat das Finanzministerium be-
kannt gegeben, daß dcu im Grunde des Wehrgesetzes vom
5. Tecembcr 18U8 und der zur Durchführung desselben

scher Lyrik. Am wenigsten könnte dies noch von M a y r -
Tüch le r behauptet werden, dcr noch schr viel Schwan-
kungen in dcr Darstellungsmanier an dcn Tag legt und
eine ganz entsetzliche Unreinheit im Neim beurkundet.
Beinahe jede Nummer seiner „Wol len" enthält deren
mehrere, und ich erwähne: „Corps uud Flor," „zieht
und verblüht," „umstrickt und verrückt," „grün und
M i e n ' , " ..Seen und Höhen," „Bekannten und Han-
den," „dunkelgrün und durchzieh,," :c Fehler, die
man taum einem Dilettanten verzeihen könnte. Außer-
dem scheint er recht lange, zusammengesetzte Hauptwörter
zu lieben, wie: Ienseitswiedcrsehen, Iunggesellcntränzchen.
Mondesdämmerniß, Dichterträumcreien, Sturmesmelo-
deien, Fandangoschwingcnd, Schnecleichentnch, Schlacht-
gesängerauschcn, Wiederschcnsmorgenröthc u. s. w. es
sind ihrer Legion, eineS — Iugendunbesländigkeit —
nimmt einc ganze VcrSzcilc ein, und erinnert unwil l-
kürlich an Scheffels vorsündfluthlichc Thicrstudien oder
an das mit Lebensgefahr auszusprechcndc Ungcthüm
IchthiosauruschiroparamccoslinuS (!) Außerdem finden
sich in den „Wolken" auch Anklänge an Heine, und
zwar am auffallendsten in dem Gedichte: „ I ch sah dich
umflittert," dessen zwei Schlußstrophen folgendermaßen
lauten:

Wir sahen uns wenige Stunden erst,
Die sind so flüchtig vergangen,
Und doch ist geblieben in meiner Brust

E in ewlges Seufzen und Bangen;

W i r sprachen wenige Worte erst,
D « waren turz und alltäglich —
Ich müchtc dir llagcn äonenlang,
D°sz ich Dich liebe unsäglich. ( ^ )

einc geläuterte lyrische St immung, die uns an Mayr-
Tüchler nicht verzweifeln lassen. So wären hervorzu-
heben: „Hcimwch," „Ungewitter," „B i t te um eine
Locke," „ Z u f rüh" und vor allem das warm empfundene:
„E in Engcl geht durchs Zimmer," daS ich hier folgen
lasse, als Probe dcS Besseren:

Au« »miner Kindheit sruhcn Tagen zieht
Mir einc Sage oft noch durchö Gedächtniß,
Die ich mir treu bewahre im Gemüth,

Als wic ein altes, heiliges Vermächtnis!.

Die Mutter wob in stiller Hiwslichlcit,

Dcr Pater sann, das Haupt in seinen Handen.

Wi r Kinder sprangen, voll von F r o h l i ä M ,

Und lärmten, daß es hallte von dcu Wändcn,

lind wenn wi r Plötzlich alle wurden still.

Wic'S oft geschieht, so sprach die Mntter imme,:

Wißt ihr cö wohl, waü dies bedeuten wi l l?

Eiu Engcl gehl durch'ö Zimmer.

Ich ward ein I i lug l iug, nnd die Liebe zug,

Die Schwalbe, mir in«' Herz, Lenz prophezeiend,

Die erste Stunde mir so süß verflog

An Liebchens Seite, um die Holde freiend;

Wi r plauderten von lwlducr Fulunft da -

Auf einmal fanden wir die Wortc »immer,

Und nur dic stummen Lippen kamen uah':

Ein Cngel ging durch's Zimmer.

Wi r sitzen oft iu später Mitternacht

Bei Bcchcrllaug und lust'gm Zilhertuüen.

Uud siugeu Lieder vou dcr Freiheit Macht,

Vom Vaterland und seinen Heldeiisühlieu,

Da wird's oft plötzlich still im ganzen Kreis,

Und alle Herzen pochen unqestilmcr,

Es schweigt das Lied und jedes Würtlem lc is :

Ein Engel geht durch's Zimmer. —

Dic Epigramme am Schluß der Sammlung sind
etwas matt.

Ticfcr ergreifen uns die Töne, die L c n t n e r an-
schlägt; er dichtet „aus dcr Herzenslicfe," wic er sinni-
ger Wcisc dcn crstcn Theil 'scines Liedcrcyklus nennt;
ein jeder Vcrö zeigt die warmc Empfindung und nicht
minder die meisterhafte Technik. Bei dcr Fülle dcr G ^
staltungslraft uud bci dcm Neichthume der Phantasie,
dic uns mit milden blauen Augcn aus jcdcr Zcilc ent-
gcgenblickt, wärc gerade er ein Dichter, der dcn Pfad der
trivialen Dichlungöart verlassen könnte, um den lohnen'
deren der Dythirambc oder Ode zu belrelcn. Dcr Fluß
dcr Verse ist bald cin mild-scnlilncntaler, bald wieder ei"
seurig-emporflackcndcr. ohnc gerade chaotisch zu fl<B'
men, versengend empor zu wirbeln aus dcr Apathie der
süßliche« Empfindung in das Ocbrausc cdlcr Leidenschaft
tcn und kühner Gcdanlcn — vielleicht aus dcm einfachll'
Grunde, wcil cr es nicht versucht. Zu den hervorragendsten
Nummern wären zu zählen, das „KirchhofgraS" „Liebes'
traucr," daS letzte „Lied" und die sinnreichen „Frauen
gestalten," voll poetischem Schmelz und cdler Feinfühlig
kcit. Als Probe lasse ich dic „Liebcslraucr" folgcn:

Weg diesen scclciwolleu Blick
Uud diesen Hiiudedruct so warm!
Nicht Fricdcu gönnt mir meiu Geschick.
Es spart mich auf fUr Gram und Harm.

Es muß ein ssluch, riu alter sciu,
Der sich au meiuc Ferse hiiugt,
Und iu meiu Licbcsgliicl hinein
Des Todes finstre Bilder drängt.

Und wie ich Dir ius Auge seh',
Halb träumend schon und halb noch wach,
I u Deiuer Nähe alle« Weh
Und alle Qual vergessend; ach!
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erlassenen Instruction vorkommenden Eingaben (Reclama-
tioncn) um zeitliche Befreiung von der Ttellungspflicht
und um die Enthebung von der Präsenzdicustpslicht. so wie
um die (5ntlassuilg auö dem Heere, insofern mittelst dieser
Eingaben ein schon im Gesetze begründetes Recht in An^
spruch genommen wird, ferner den Gesuchen der Aspiran-
ten zum einjährigen Freiwilligcndicnstc, den (besuchen dcr-
scldci, um eine besondere Prüfung zur Nachweisnng der
für den Frciwilligendienst erforderliche» höheren Bildung
so wie den gegen die Entscheidungen über die angeführten
Eingaben eingebrachten, im Gesetze vorgesehenen Recursen,
endlich den zu diesen Eingaben und Rccursen nothwendi-
gen Behelfen die Gebiihrcusrciheit nach Maßgabe der
T , P. 44, l i t . 5, und in analoger Anwendung der T. P.
44, l i t . x ; 75», l i t , I, und 102, l i t . <! des Gesetzes vom
9. Februar 185i<) zu dem bezeichneten Gebrauche zukommt.
Insoferue es sich um solche Behelfe handelt, die vermöge
ihrer Eigenschaft, abgefehen von dem obigen Bcfrciungs
titel, bei ihrer Ausstellung der Gebuhr unterliegen würden,
ist nach der Anordnung des Absatzes 5, der Vorcrinnerung
zum T^.rif des Gebührengesetzes der Zweck der Urkunde
und die Person, welcher sie znm Zwecke zu dienen hat,
unzusetzen. Eingaben der genannten Art, wenn sie auf
Abänderung oder Aufhebung einer Entscheidung gerichtet
sind, gegM welche gesetzlich ein weiterer NccurS nicht mehr
Massig ist, fallen unter die Bestimmungen der T. P. 43
2 2 des Gesetzes vom 13. December 1802.

— ( V ä c k c r - S t r i l e i n W i e n . ) Der schon lange
drohende Strike der Bäcker-Gehilfen ist jetzt für den Oste'r-
dlenstag bestimmt angemeldet: die Kündigungen sind erfolgt.
Die Gehilfen verlangen, neben einer Ncihc anderer Zuge-
ständnisse (Lohnerhöhung, Verkürzung der Arbeitszeit :c.)
vor allen Dingen auch eine Betheiligung (mit 1(1 Procent) j
am Neingewinn der Meister. Die Meister haben sich bereits
mit einer Darlegung aller einschlagenden Verhältnisse an
vie Oeffentlichkcit gewendet, der Magistrat hat an die Gc«
Hilfen eine fehr ernste Mahnung ergehen lassen nnd das
Äcichölriegslninisterium hat zur einstweiligen Anshilfe alle
Milila'rbäckcr fowic die in den Regimentern der Garnison
dienenden Bäcker zur Verfügung gestellt. Erwähnen müssen
wir bei dieser Gelegenheit, das; das social-demokratische Ar-
beiterrrgan, der „Volköwille," sich entschieden gegen die
überhandnehmenden Strikes ausspricht. Der „Volkswille"
ruft denselben in seiner letzten Nummer zu : „Seid vor-
sichtig mit Arbeitseinstellungen! und wir wiederholen diese
Mahnung um so dringender, da die Strikes jetzt in Ocstcr>
reich förmlich Modcsache geworden sind, und es schwer hält,
alle Erscheinungen auf diesem Gebiete zu verzeichnen. Durch
Arbeitseinstellungen wird die sociale Frage nicht gelöst.
Wendet sie daher nur in den äichersten Nulhsällcu und nur
dan« an, wenn ihr des Erfolges sicher feid. Ohne dazu gc-
'Mige M t t e l und Organisation ist ein Slri tc nicht blos
eine Tollkühnheit, nein, geradezu eil» Verbrechen am Arbci-
terstande, denn ein Verlorner Strike ist in seinen Folgen wie
eine Verlorne Schlacht: er enlmuthigt die Zaghaften. Da-
mit wollen wir übrigens den Strike nicht ganz verwerfen,
soudern nur auf sein Gebiet zurückweisen. Die Arbeitsein-
stellungen gehören nicht auf das Gebiet der Heil-, wohl
aber der Linderung^ und Agitaüonsmiltel gegen das so-
ciale Elend."

— ( A u s g r a b u n g e n i n P o m p e j i . ) Während
der Anwesenheit des Prinzen Leopold Albert von Hohcu-
zollcrn, des Prinzen und der Prinzessin von Mecklenburg
und der Prinzessin Margarelha, Gemalin des Kronprinzen
Von Ital ien, wurden in Pompeji jUngst sehr interessante

Ausgrabungen vorgenommen. Die betreffenden Stellen
waren die Häuser rechter Hand von der Slrada Stabiana.
Man fand daselbst außer einer Menge Terracoltagerächcu
und solchen von Eisen uud Metall eine sehr schön gear-
beitete und ciselirtc silberne Trintschale, eine Glaslalcrnc,
interessant wegen der Gebrechlichkeit des Materials und der
Seltenheit des Gebrauchs in Pompeji, dann einen kleinen,
höchst seltenen, vielleicht einzigen Napf aus Terracotta mit
metallenem Einfatz, der als Nachtlicht diente und de» noch
jetzt gebrauchten vollkommen ähnlich ist, eine lange breite
Gladiatorenllinge, verschiedene Stücke farbigen Marmors,
vicle eherne uud einige silberne Münzen von Vespasian,
einen Krug voll Zwiebeln neben einem weiblichen Skelett.
Was das Interesse der Gäste am meisten fesselte, war das
Skelett eines Mannes, der in der einen Hand ein Brech-
eisen, in der anderen einen Pickel hielt, und zu dessen
Füßen eine Menge eherner Gcrälhschaftcn sich befanden,
Schalen, Vasen, Platten, Candclabcr, Kruge u. dgl. Ne-
benan zeigte sich eine Stelle der Mauer halb durchbrochen,
und ma» glaubt, der Unglückliche habe darin Schuh vor
der Lava gesucht und zugleich seine Habscligleiten in S i
cherheit bringen wollen.

Hoc a l e s.
- - ( N e u e P o s t ä m t e r . ) Das Handelsministerium

hat die Errichtung von 23 Postämtern in .ssrain und
von 25> Postämtern im Küstmlandc, welche sich mit Bc^
sorgung des Br ich nnd Fahrpostdicustes befassen werden,
genehmigt. M i t der Aufstellung dieser Postanstalteu wird
die Postdirection in Trieft in nächster Zeit vorgehen.

- - ( D i e Adresse) , welche, wic gestern erwähnt,
die österreichisch-ungarische Colonie in Alexandrien an unsern
geehrten Landsman» Herrn Consul Josef S c h w c g c l aus
Anlaß seines Schcidens in Folge seiner Beförderung zum ^
Cousul in Eonstanlinopcl gerichtet hat, lautet nach der „Tr .
Ztg." folgendermaßen:

„Hochgeehrter Herr! Während die Nachricht, die
vaterländische Negierung habe. die anögczeichnclen Verdienste
Ew. Hochwohlgcborcn würdigend, beschlossen, Sie zu einer
höheren Stelle zu erheben, die österreichisch-ungarische Co-
lonic in Alcrandricn einerseits mit höchster Befriedigung
«füllte, konnte sie andercrfeils doch nicht das Gefühl tiefen
Bedauerns bei dem Gedanken unterdrücken, daß diese Be-
förderung ihr das besondere Glück raubte, einen mit so
seltenen Gaben und so schätzenswcrlhen Geistes- und Hcrzens-
cigcnschaften gcschmücklcu Beamten, wic Ew. Hochwohlgcborcn,
in ihrer Mitte zu besitzen.

Um dieser Empsindung Ausdruck zu verleihen und
Ew. Hochwohlgcborcn die Gesinnungen hoher Achtung uud
warmer Dankbarkeit kundzugeden, welche dieselbe für Sie
hegt, Hal die Colonie beschlossen, Ihnen z» lihrcn eine
Mcoaitlc prägen zu lassen, um die Erinnerung an die
aufrichtige Zuneigung und hohe Verehrung, weiche Ihre
trefflichen Eigenschaften im Herzen jedes Mitgliedes dieser
ansehnlichen österreichisch-ungarischen Eolonic erweckt haben,
i>l Ihrem Geiste dauernd festzuhalten.

Diesen schwachen Beweis ihrer Gefühle erlaubt sie
sich heute Ew. Hochwohlgcborcn darzubringen, indem sie
die Bitte beifügt, ihn als Pfand des dankbaren Andenkens
wohlwollend entgegenzunehmen, das sie dein Aufenthalte
Ew. Hochwohlgcboreu in diesem Lande und der umsichtigen
Wirksamkeit, welche Sie bei Ausübung Ihres Amtes ent-
falteten, immerdar widmen wird.

Die Abreifc Ew. Hochwohlgcborcn mit den heißesten

Wünschen für I h r ungetrübtes Glllck auf Ihvcr ferneren
Lausbahn begleitend, findet die öslerreichisch-uuqarlsche Co-
louic einen Trost für den Schmerz, 3ic zu verlieren, in
der Zuversicht, daß, welche Stellung Ew. Hochwohlgeboren
an I) einnehmen mögen. Sie nicht aufhören weiden, diese»
Eolonie Ihre Sympathie zu bewahren und ihr Gedeihen
und Ansehen nach Kräften zu fördern,"

Herr Consul Echwcgel ist mit seiner Familie in der
Heimat angekommen, um den Frühling über au/ dem un-
längst angekauften Gute Grimsch tzhof, in der Nähe seines
Geburtsortes Obcrgörjach, zu verweilen.

— (Gewcrb cbau k.) Bei der am 11 . d. M . um
<; Uhr Abende abgehaltene» zweiten ordentlichen General
Vcriammlung der Crcdilinhaber haben sich 46 Creditlheil-
uchmcr cingcfnndcn. Porsitzender Herr Joseph P a u e r
^öffnete die Sitzung, worauf derselbe den Bericht Über
ocu Stand und Bewegung des Sicherheitsfondes uud Ne>
servcfondes der Credilinhabcr nach dem Jahresschlüsse 1869
verlas. Zu Strutaloren wurde» die Herren Matthäus
T r e n n und Nikolaus N u d h o l z e r gewählt. Der Prä-
sident der Gcwerbebcml Herr Al . D r e o ergriff sodann
das Wort und drückte dem austrrtenden Comil« für dessen
Bemühungen den Dank aus und die Erwartung, daß sich
die aus der Wahl hervorgehenden Comit^ Mitglieder mit
demselben Eifer ihrer Ausgabe unterziehen werden, Bor-
sitzender Herr Joseph P a n c r stellt sodann den Antrag, den
tz 54 der Stalutcn dahin abzuändern, daß die Zinsen des
Sichcrstcllungsfondes vom I . 1870 an, an die Creditinhaber
ocrlhcilt, dagegen die Zinsen pro 1869 nick! vertheilt,
sondern dem Sicherstellungsfonde auf neue Nechnung aut<
geschrieben werden. Sodann wurde nach tz 75 der Statuten
zur Wahl des aufzustellenden Comite's der Creditinhaber
und Rcvisionsausschusscs geschritten. I n den letzteren wur-
den gewählt die Herrcu: Carl Achtschin, Matth. T r e u n
nnd Alb. T r i n k e r ; als Censoren die Herren: Franz D o
b e r l e t , Franz F c r l i n z , Gustav F ischer , Franz
Go l i sch , Viiucnz H a n s e l , Johann K o m a r , Johann
K o s j e k , Franz L e g a l , Iofeph L o r e n z i , Ferd. M a -
tschet, Johannes M ü l l e r , Joseph P a n l i n , C. V o l t <
mann und Thomas W e r u i g g .

In i Interesse solche Personen, die sich gerne bei anellaimt
soliden Oeldvi-rlusmMN belheilisisii. verweisen wir cms die in
imŝ rem henlig,,! Bln >r befindliche Bela'mtmachulig deß Hand-
lungi'haussi« I > AUeinberq ^ » « . in Hamburg. Die so hf̂
lirblen E>ual«Il'!> mit dei De"i<e: ,. D a « G l il cl b l <! h t
im W e i n b e r g e . " finden allsrilS raschen Nbscih und lann
diesig Hans auch wi'gl'N seiner stc!l< reellen und prompte» Bedie
mini; brstent« empfohlen werden

Muck Poll.
Dcr Abschuß drt< Lc'lmcützcr dciüschvl'lüischcn

Veicius bi l l i l l lu^t cine Ncsl>lutiol>, wllchl,' daS uier-
schütttrlichc Fcslli^ltci! un der Bllfussmil, l>cl0t,l. D r r
Fonl).stand dcisell'rli sci dic cii,^!l,c Giilftschaft dci
Rcichpeiichcit u>'s> dr:- E i^a lü in^ dcs St^nt lS. Zu^lcich
ili-rd die Znüiünüunj^ zu dcn 5ll!»dsscbnl'l,el! deS vss>
fassungsirmc» Rl,chl'lalhcs u.is^spiochc,,. Der Rum»
bülgc, V^fussüng^vi i l in ciüifttc sich in dnn Gcschlusft,
^> csklärcn. o>iß rr der Ncsolution dcS Hci lcuhl lus^
und der Adresse dcö Abcnordnrlcuhnuscö uubcdino.t bei-
tvcte nud l'.u tnr Bclfosslü!s, u»d dem Än^bliu derselben
dlirch diicctc Wahlc» unter PeilioncScisUüg t»es Füds-
i^l iömus und cilnr ilin aiislicl'eüdci! Regirruüg nnver-
!'ri!chl!ch fcstlmllc. Dcr deutsche Foitfchril lsvcicin in
Ä i i i i m beschloß cinen A»f>l,f an die Deutschen w M ü h .

Da fiillt mir dci: wir möcht l̂ < ftin,
Wen» ich Dich mis^iiö »ichl mehr hnli',
Und wcün sii- Dich uor n,n hincin
^ersculeu wilrdc» i» da« Grab!

Ich wcis; es „icht »»d fas, cö nicht,
<2s wcirc wohl um mich geschch'».
Wenn ich - o. Du mcln Angrnlicht,
"« Dcincm Sarge miißtc sich'».

"ud dos; r« also lommm l°»»,
^ >)°ff' es nicht und glaub cs doch:
^ 7 'ch Mir Liel,.« je gm'mm.
D°« S c h i e l „°hm nnr allc« uc>ch.

Dn weinst!o st,ll' die Thrämn ei».
M't mciue». Glücke ist', vorbei;
Ich wollte heule selig sciu
I ' i Deinen, Arm j^tt weine» zwei! —

a e f u n ^ ? . ' ^ n ^ ' .b" ' neuester Zeit viel Aucrkcnnuna
s v i e l ? ^ " ^ " " ' ^ " i f . Der ftauplfehler, warum

eat ^ ' ' " " c r m n Lyriker nicht i " ziwoen velstehc.'.
d " ' ^ «"Nctlmstcltcn Omftfiudm.q. Olcif ist einer

ich ! b " ^ ' « 7 ' ^ " d°s Leben frisch zeichn n. wie es
Nch thuen reprasenl.n und ,mr sö ve n aq dcr Dichlcr
^ w u l e n . von dessen G^ . l t t i c i l schon Faust so treffend

Wenn e« e„ch ,»ch< vom >>r^>, gch,.

Greif hat es verstanden, den echten, warmcn Volks-
^ . anzuMagen das naive Empfinden'mit den ro cn
"ackcn und dcn ,u„„gen, trcuhcr^iqen Auqcu wic inder
..Erlassenen Fischersbrant," im .Glücklich ' Sch er "
»Des Wanderburschen Abschied": er ist
d°r dem Spiegel dcr schönm W l l t / w Ü i ^ cmp i '
dend m den Schilderungen der unverdorbenen Herzen

freien Landlebens. I m ersteren zeigt cr sich sehr sinn-
voll in dcm IMschcn Gedichte „Fraucngemach."

Äuö Nischen uud anc< Nahnn'li
Wi»lt Oütterheilerleil;
Zwei junge, schöne Dann»
Arrtteibc» sich dic Zcit.

Die ruil- hcbl vc>i» Spiegrl
Die Augen silß und mild;
Dcr Goll mil llrmrn Flügel
Zeigt lachend ihr mi Bild.

Die And're trä»;l am Tischs
Ihr schönes Hanr in Nnh;
Aluor. der ftlauderische,
Nricht Blume» ihr dazu.

I n einem gold'nen Ringe
Wiegt sich ein Papagei,
lind schwatzt viel lollc Dingc -
So geht dcr Tag vorbei.

Welch' unmuthigen Contrast bildet zu dem „duo
Bild von Alabaster":

„O Vater, o Vater!
Ich weiß cin Vild,
Vom weißen Aluaster,
Das vieles gilt,"

„Uud wär's aucl' geringer,
Weis mal den Hiem!"
Da fllhrt cr am Finger
Ein Mägdelrin.
„Sieh'Vater, die,häiibl-,
Die schneeweißen Lnir!
Ohn' Grenzen und (tude
Ich liebe sie." -

WcittrS hübsche Nummern sind: „Der Schorn-

steinfeger," ..Die Verlassene," „dic Prinzessin," ,.My-
lady," „der NaclMsaua," u. a. m.

L e t t n e r ist keine ncuc Erscheinung in dcr Lite-
ratur. Dic deutsche Krit ik hat ihn schon vor mehr als
einem Dcccnüium zu dcn vorzüglickstcn Repräsentanten
dcr cilchcimifMn Lyrik emporssrhobcn nnd ihm einen
dauernden Platz in der Lilelllturgeschichtc zugesichert.
Damals schon fühlte mau in dcm Dichtcr duS lcruige,
mänuliche Elcmcut, das in allen feinen Pocsim pulste,
man achlctc cö als dcn warmen Quel l cincr natürlichen,
dcm Bolkc und sciuer Lcbenswcisc entsprungenen Em»
pfiudllng, und Lcilner hat dicsc Anerkennung auch in
fcincn „Herbstblumen" zu rechtfertigen velslanden. Seine
Hauptlraf l licgt in der Ballade, die cr, einen, Uhland

!gleich, meistcrtinft bcarbeilcl. ?!uf die massenhaften Pro-
duclioucn iiu Gcbicte dcs Liedes ist die Muse LcitnerS
cmr crwüuschlc, holde Erscheinung, die uns dic Migräne
cingrsogcncr Psimdlyiik mit wonnigem Zaubcrlächelu
verscheucht. Sciuc Liebe für dic heimatlichen Tristen,
im die Freiheit des Volles, für dcn Triumph der
Wahrheit und dcs Schöncn hallt aus Hunderten von
goldcucu Wmtcu wieder. Die schönsten Balladen sind:
..Dcr alte Hmf in r , " „Bauernlod," „der Fricdcnsluß,"
danu der Non-anzlnkrau,: ..Dic Scimcriu von Kai-
scrau." wo wir das Alpenlclicn wie in cinem Stereo-
skop plastisch Nur zu schcn mcincn; ferner eine Anzahl
von Gedichten. Houcltcn, Ghafclcn und Distichen. Pou
dcu letzteren sind besonders dic „drei Küsse" bezaubernd :
(«eistis, beinah' ist der Xus;, der die Stirn, jungfräulicher Nnscknld
Heiliges Nlicnblatl, lew wic im .hanche berübrt;
Wuniiig beransäü der jtnsi, wenn entflammt vun Nppr zu Lippe
Innerer Sehnsucht M t t zuclt mil gewittrigem I t rab l -
Aber ein zärtlicher Kuß auf das boldausblicteuoe Auqe'
Küsset den schönen ?eib, iusset dir Teelr zugleich

A. v. Schwci»^-
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ren zur Organisation der Partei, Gründung von poll»!
tischen Vereinen und Versammlungen.

Rom. 13. April. (Tr. Ztg.) Die General-Con-,
gregation stimmte über die Canones de Fide ab; 515^
Väter stimmten zu, 83 stimmten bedingungsweise zu;
dagegen Niemand.

M a d r i d , 13. April. (Tr. Ztg.) Montpensier
wurde zu cincm Monate Entfernung von Madrid und
30.000 Franken Entschädigung verurthcilt.

Handel und Volkswirt!) schastl'iches.
vaibact», 13. April. Auf dem beutigni Mm'li>' siud «schie-

nen: 5 Wagen mit Getreide, 6 Wagen mit Hen und Stroh,
(Hcu87<ltr., Stroh ?5<!tr.). 30 Wagen nnd 5 schiffe (32 Klflr.)
mit Holz.

Durchschnittt«-Pr,'>ie.
___________ Vtlt.° Mg,.-
fl. lr. ft. lr. fl. t i. fi. lr.

Weizen pr, Mctzen 5 20 5. 70 Nnttrr pr. Psnno - f>0
Korn „ 3 30 3 48 Eier pr, stück — 1ü
Gerste .. 3 - 3 6 Mllch pr. Maß — 10 -
Hafer ,. 2 30 2 80 Rindfleisch pr, Pfd. - 2 3
Halbfrucht ,. 3 85 Kalbfleisch ,. —22 — —
Heiden „ 3 - 310 Schweinestcisch,,, — 24
Hirse „ 3 - 3 — Schöpsenfleisch „ — 17
Kuluruh ,. 3 25 Hähndel pr. Stück — 50
Erdäpfel „ 2 10 Taube» „ ^ 15 — «.
Linsen „ 5 20 Heu pr, Zenw.'l, 1 15 ..
Vrbsen „ 5 50 - Stroh ,. — 85 -
Fisolen ,, 5 Holz, hart., pral l t . 650
siindsschmalz Pfd. - 5« — weiches, 22" 4 80
Schweineschmalz „ — 44 Wein, rother, pr.
Spe«l, frisch, „ — 34 - Eimer - 9

— geräuchert „ — 42! — weißer ,. 10 —

N u d o l f s w e r t h , 11. April. Die Durchschnitts - Preise
stellten sich auf dem heutigen Marltc, wie folgt:

ft! tt! ft. lr.

Weizen per Mehen 5 - Butter pr. Pfuud . — 48
Korn „ 3 70 Eier pr. Stück . . — I!
Gerste „ o 10 Milch pr. Maß . — 10
Hafer ,. 2 - Rindfleisch pr, Pfd, - 24
Halbfruch, ,. 4 30 Kalbfleisch ,. — 24
Heiden „ 3 20 Schweinefleisch „ — 24
Hirse ,. 2 «8 Schöpsenfleisch ,. —, —
Kulurutz „ 3 20 Hähudel pr. Stilck — 30
Erdäpfel „ 1 20 Tauben „ — 22
Linsen ,. 4 80 Heu pr. Centner . 2 2«
Erbsen ,. 4 80 Stroh „ . 1 20
Fisolen „ 3 «4 Holz, hartes, ftr. Klft. 6 50
Riudöschmalz pr. Pfd, — 45, — weiches, „ — —
Schweineschmalz „ - 40 Wein, rother, pr, Eimer 7 —
Speck, frisch, „ — 33 — weißer .. 6 —
Speck, geräuchert, Pfd. — 40

Anstekonllllene ssremde.
Am 12 April.

T t a d t W i e n . Die Herren: Wisnikcr, Agent, von Trieft. —
Hermann, Gutsbes., von Kalzenstein. — Pogcttschnig, Verwalter,
von Stifte. — Pipp, Kan,;Iist, von Lack, ^ ^grinz, Kaufm.,
von Rudl?lfswerth, — v. Fl)linachcr, k. t. Notar, uon Nudolfs-
werth. — Smola, Gutsbesitzer, von Nudolfswcrth. Dr.
Walwitsch, von Klagenfnrt, — Chon, kaufm., von Wien. —
Rosenberg. Äaufm., von Zissek, - Kwntnig, t. t, Bezirk-
hauptmann, von Stein. — Krese Maria, Private, von
GMschce.

E le fan t . Die Herren: Pirz, Studirender, von Rudolfswerth.
— Kersnit, Ltudirender, von Rndolfswerth. — Hanbcr, I n -
genieur, von Wien. — Pugacnil, Besitzer, von Podnard. —
«erschnik, von Graz. — Samsa, von Ill.-Feistriz. — Lavric,
von Einöd. — Bidoli, Kfm., von Trieft.

ttU.M^. 328.,!!) '<- I.l windstill heiter
13. 2 „ N. 3 2 ^ -^12.2 NO. mäßig haibhcitcr <),,„

10.. M . 327,?« I- 7.« NO. schwach grüßth. bcw.
Sternenhelle Nacht, Reif. Herrlicher Morgen, Vormittags

wmdlg, Nachmittags zunehmende Aewällnng. Das Tagesmitlel
der Wärme - j - 7 0", um 03" unter dem Normale.

V ^ > Gine literarische Bei lage: „ M u s t e r -
b r i e f s t e l l e r , " lie^t der hclitisten Nummer bei.

Rückschau
auf die Gntstehung und Entw ick lung deS allge-

! meinen Beamteu-Verc ines. ^

Von allen Staaten Europa's wurde durch die Be-
wegung des Jahres 1848 Oesterreich am tiefsten, am
folgenschwersten ergriffen. Nirgends waren die bestehenden
Zustände in grellerem Widcrsplüche zu den berechtigten
Forderungen der Zeit. Der noch heute nicht abgeschlossene
Umschwung im Wesen und in der Organisation deS Rci-
cheS mußte nothwendig am schwersten und härtesten den
Stand treffen, welcher der ausgesprochenste Repräsentant
der überlebten Zustände gewesen, den Beam ten st and.

I n den „guten alten Zeiten," die wir übrigens
durchaus nicht zurückwünschen, war der Äeamtenstand
fast ausschließlich auf die beiden Kategorien der Staats-
und Patrimonial-Beamten beschränkt. Thcilnchmend an
dem Nimbus der patriarchalisch-absolutistischen Staatsge-
walt und im Genusse einer fast unverantwortlichen Auto-
rität bezog der Veamtc in angesehener, bequemer und
gesicherter Stellung ein Einkommen, das im Verhältnisse
zu den damaligen niedern Preisen aller Lebensbedürfnisse
und zur Einfachheit deS ganzen Bebens stctS ein genü-
gendes, nicht selten sogar ein reichliches war.

Die Reformen und UmMaltungen, welche die Be
wegung von 1848 zur Folge hatte, veränderten alle
diese Verhältnisse zum Nachtheile der Beamten.

Zur Durchführung der neuen Maßnahmen wmdc
die Zahl der Beamten ins ungeheuerliche vermehrt; statt
aber durch Erhöhung der Gchalte die Berechtigung zu
höhern Anforderungen an den Einzelnen zu gewinnen
und so den lctzlern zugleich den gesteigerten materiellen
Forderungen des Lebens entsprechend zu stellen, wurden ^
fast überall die alten Gehalte beibehalten. Auf der an-
dern Seite sah die nach Freiheit strebende Bevölkerung
in den Beamten die Efccntiuorganc eines, gleichviel ob
mit Recht oder Unrecht, gehaßten Regimes und drückend
empfundener, wenn anch oft in ihren Folgen segensrei-
cher Neuerungen.

Gleichzeitig traten die cntgegengcsctzlen Erscheinun-
gen bei anderen Gesellschaftsklassen und Berufsartcn zn
Tage, welche durch das rasch sich entwickelnde Geschäfts-
und Verkehrslcbcn bald zu Reichthum, Einfluß und An-
sehen gelangten. Den Glanz der Uniformen und den
Aufwand der Bach'scheu Organisationen bezahlte der
Staatsbeamte mit materiellen, socialen und moralischen
Nachtheilen der empfindlichsten Ärt, welche zu Nolhzu-
ständcn anwuchsen, als durch die geänderten Verhältnisse
in I ta l ien, Ungarn und Siebenbürgen lausende von
Beamtcnfamilien sich rathlos uc»r cinc unsichere Zukunft
gestellt sahen.

Mittlerweile war oie Zahl dcr kleinen, in beschränk-
ten Verhältnissen lebenden Lie.mtcn auch »och durch das
Contingent der großen Indnslr^c- und Vcrtehröanstalteti,
deren Bcamlcntörper riesig anwüchse», bedculeud ver-
mehrt worden. Der kleine Eiscudahnbcamtc und der
kleine Staatsbeamte können sic!!, w^s die Schwierigkeilen
des Bebens und dessen Entbehrungen betrifft, brüderlich
und neidlos die Hand rciclnn.

Immer allgemeiner wnrde die Erkenntniß der
Nothlage und immer lauter der Ruf um Ablnlfc,

Von Seite der Privatanstaltcn war zwar für ihre
Angehörigen Manches, ja oft hockst AnertenncnswcrtheS
geschehen.

Vom Staate, der mit scmcn eigenen Kalamitäten
und schweren äußern Katastrophen zu ringen halte,
konnte eine Abhilfe kanm, jedenfalls nicht rasch erwartet
werden. Die Gesellschaft als solche aber vermag ihrer

Seit 3, d. M erscheint zweimal monatlich als Organ des
I . aUgclnemcn österreichischen Veamlenuereiuei« die „Zeitschrift des
allq,'üsterr, Beamtniuercinc«" unter Redaction uun Karl M a -
z a l. Der uns vorliegende» ersten Nnmmcr cntnclimm wir nach-
stehenden Artikel, welchen wir der Aufinevlsamtcit nller Acamtm-
kreise dringend empfehlen, da er in lichwollstcr Weise die Zwcöc,
die Mi t te l und die bereits erzielen Resultate der Association im
Veamtenstandc entwickelt.

Die Redaction.

Natur nach keiner Classe zu helfen, da sie sich nicht
nach künstlichen, sondern natürlichen Gesetzen regelt und
ordnet. Unter diesen Umständen tonnten die Beamten
nur von sich selbst die Besserung ihrer Lage erwarten,
uud die Mi t te l hiezu waren ihnen vernünftigerweise nur
auf einem Wege geboten — auf dem der V e r e i n i -
g u n g der K r ä f t e .

Als daher im Jahre 1864 einige gleichgesinnte
Männer in der Absicht zusammentraten. Mi t te l und
Wege zur Verbesserung der Lage der Beamten ausfindig
zu machen, da stand cS bald fest, daß es fich nicht um
einen W o h l t h a t i g k e i l s ? Verein , sondern nur um
ein Unternehmen haudcln könne, das auf den moderne»
Principien der S e l b s t h i l f e u n d der A s s o z i a t i v »
beruht, und daß der B^nnleüsland aus sich selbst die
Kräfte schöpfen soll, um die Verbesserung seiner Lage
und die Förderung seiner Interessen anzustreben.

Damit war auch schon die Grundlage des „ B e -
a m t e n - V e r e i n s " in ihren allgemeinsten Umrissen
gegeben. Einerseits die Nahrung und Förderung der
materielle», geistigen und socialen Interessen des Beam-
tcnstandes, und andererseits die Ausdehnnog des Ver-
eines anf alle Arten von Beamten im weilcstc» Sinne
des Wortes, sowie auf das ganze Gebiet der ü>lnlcichisch
ungarischen Monarchie.

Der Charakter des Vereins sollte i» crslcr Linie
ein w i r t h sch af t l i cher sein, insoferne zunächst die in
ihrer Zersplitterung unproductive»! Kräfte der Beamten
sclbst herangezogen iverdci, sollte», um ans ihrer Vercini'
gung und Verwendung nach bestimmten, streng wisfen-
schafllichen Grundsätzen neue Werthe und materielle Vor-
theile zu gewinnen; dann aber auch ein h u m a n i t ä r e r ,
insofern Gewinn und N u l M mit Ausschluß jedc» Par-
ticular-Intcrcfses nur der Gesammtheit — dem Beamten^
stände selbst — zugute kommen sollte. I n dcr glücklichen
Verbindung dcr wirthschaftlichc» Unternehmung mit dcr
humanitären Anstalt, wie sie im Vcamtcnuerein gegeben
ist, liegt ein znknnftsrcichcr Keim zur Lösung socialer
Probleme.

Wo sollte zuerst Abhilfe geboten wcrdc»? I n wel^
chen Lebenslagen leidet der Beamte am meisten? Nack
welchen Richtlingen sollte der Verein seine Thätigkeit
zuerst entfalten?

K r a n k h e i t u n d T o d ! Wer kennt sie uichl.
diese fürchterliche» Gäste ciucs jeden Familienlebens?
I m kleinen Haushalte des Beamten verschlinge» die
Kosten einer Krankheit nicht nur die kargen Ersparnisse
der Vergangenheit, sondern auch die ohnedies gering be-
messenen Einnahmen der Zukunft. Der an das Schmer-
zenslager gefesselte Familienvater denkt mit Kummer an
die Entbehrungen der Scinigcn, und dieser Knmmer, der
an seinem Herzen nagt, erschwert Pflege und Heilung.

I m Falle dcr Genesung aber bedarf es Jahre dcr
strengsten Sparsamkeit u»d bitterster Entsagung. um
den Ausfall z>: decken, den die Krankheit des Vatcrö,
die Heilllng der Mutter oder eines Kindes vernrsacht
haben.

Noch weit schrecklicher trifft der Tod die Familie
des Beamten. Wer beschreibt die Qua l dcS hoffnungs-
los Darnicdcrliegcnden, den das entsetzliche Gefühl, die
Seinigen lrost« und hilfclos zurückzulassen, zugleich m>t
der Ahnung des nahe» Todcs beschlcicht und ihm noch
in dcr letzten Stunde daS Elend dcr Zurückbleibenden
vor den schon umflorten Blick stellt? Und die Zurück-
gebliebene»? Wer vermag dc» Jammer der Witwe und
dcr armen Waisen zu schildern, denen der Ernährer
starb und denen nichts geblieben, als die Aussicht auf ein
Leben der Noth, des Kummers und der Hilflosigkeit?
Wie soll der Aufwand gedeckt wcrden, den der TodeS-
sall unmittclliar mitbringt, u»d dcr, welcher mit jedem
Umschwung i» der Lebensweise einer Familie verbnnden
ist? Und was soll aus den in dcr Forlsetzung ihrer
Studien gestörten Söhnen, was aus den noch bemillei»
denSwcrthcrn, halberwachsenen Töchtern weiden?

(Schluß folgt.)

Veraiüwortlicher Redaclcnr: Ignaz v. K ! c i n m a Y r.

Nä»'l<»nl»«»«'»sl»t TUien, 12, Nhril, Die Bürse war heute günstiger disftonirt; vermochte sie anch die höchsten Notion »ich! festzuhalten, so zeigt doch ein Vergleich der hculigcn mit de»
V l N ^ N l N z l U j l . gestrigen Eursen in der Mehrzahl dcr Effecten cinc Besserung. Ercdltactmi wurden zwischen 255> und 25)7, Anglo Mischen 3l« 50 und .'525, Franco mil N2.50 —112.75,
Tramway zwischen 207 nnd 206.25, Nordbahn dis 2230 gehandelt Banlacticn notirten 715.. Vercinöbc>:ik 122, Dampfschiff 579. Gedrückt blieben Sübbahnactieu, welche wieder etwas tiefer, b<«
210 abgegeben wurden. Devise» notiren annähernd wie gestern, Ooldstllcke etwas theurer, Prioritäten fall durchweg billiger.

4 . Al lgemeine Htaatöschnld.
M r 100 st.

Oe>» Waar.'
Einheitliche Staatsschuld zn 5 P2t.:
in Noten verziusl.Mai-stoucinber 60.40 <X).50

„ „ „ Februar-August «0.30 <>0.40
„ Silber „ I i luuer-Iul i . «V.70 69.80
„ „ „ NprU-October . 6N.50 69 60

Steueranleheu rückzahlbar (?) , 98.75 99.—
(.) . 97.50 9 8 . -

Lose v , I . 1839 - .— — -
„ „ 1854 (4 «/,) zn 250 f!. 9 0 . - 9 1 . -
„ „ 1860 zu 500 fl. . . 9 6 . - 96.20
. „ 1860 zu 100 fl. . . 105.75 106.—

„ 1864 zu 100 fl. . . 120 — 120.50
StaatSlDomäncn-Pfanobriefe zu

120 st. ü W. in Silber . . 126.75 127.-
» . <»r „ndent las tuna«-Obl igat ionen.

Fttr 100 ft.
Geld Waare

Vohmen . . . . , u5pL t 94,25 95.25
Gal,z«u . . . . 5 7 4 — 7 4 5 0
Nieder-Oesterreich. '. " h " 97' ̂  9 7 ' ^
Ober-Oesterreich . . „ 5 ^ ^ . ^ g ^
Siebenbürgen . . . „ 5 „ 754^ 75 .
Stclcrmail . . . « 5 „ < ) I _ 94 . .
Ungarn . - - - " b , ?».2b ?8.?ü

(1. Ac t ie» von Bank ins t i tu ten . l
Geld Waare!

Anglo-österr. Ban! abgest, . .323 50 324 . -^
Anglo-ungar. Ban! . . . . 98.— !»9.—,
Vantuercin 249. - 250 . - >
Bodcn-Crcditanstalt . . . . 370 — 373.— !
Ercditanssall f, Handel n. Gew. . ^'57.— 25?.20
Kreditanstalt, allgcm. ungar. . . 87 75 88 — !
Escompte-Gesellschast, n. ii. . . 870. 872.-- ,
Franco-üstcrr. Van! . . , .112.50 113 . - !
Ocncralbanl 86,— 87,--
Nationalbanl 713—715 —
Niederländische Banl . . . . 98— 99.- !
Vereinsbllnt 120 121..
Verlehrsbanl 110.50 1l,l.50
Wiener Van! 74,— 75» !

U . Ac t i en von TrnuHpor tun tevneh-
mungen. Geld Waare

Alfüld-Fiumaner Nahn . . . 172.75 173 25
Vühm. Westbahn 234 50 235.
Earl-Ludwig-Nahn 2^7.50 238—
Douau-Dampfschifff. GeseÜsch. . 5 8 2 , - 5,83,-
Elisabcth-Westbahu 189.50 190.'.0
FerdinandS-Nordbahn . . . 2230 — 2235.—
Mnftlrchen-Varcser-Bahn , . 178.- 179.—

l 3ranz-Iostpb,«.Vahn . . . . 186.75 187.25

j Grl> M<-.c,r>'
l!embera-<l,ern.-Iasst,cr-Bahn . 207.50 208,50
Lloyd. üfterr 372.-- 374 —
OmnibnS --.— — .
Nndolss-Bahil 164.75 165.
Sicbcnbürgrr Bahn . , . . 16750 168 50
Slaawbcchii 386.-387.— ^
Silddahn 210.— 211.20!
Sild-nordd Verbind, Bahn , .180 , -180 .50
Theiß-Bahn 241 - 242 . - ,
Tramway 207.75 208 25 >

«. Pfandbriefe (für 100 fl.) ^
M g . üs!, BudtU-lircdit-Nnstal! Geld Waare

Uerlaöbar z:: 5 pCt. iu Silber 107. - 107 25
dto.in33I.r<lctz.,zu5pCt.inö.W. 90.15 9040

!Nat,cüc,lli. auf <l. W. verloöb.
zu5pEl 97.75 9 8 . -

Oest. Hypb. zu 5'/, pEt. rüclz. 1878 9 8 . - 9 9 . -
ling.Bod.-iircd.-Änst.zu:')'/, pCt. 90.75 9 1 . -

l ' . P r io r i tä t«ob l i l ,a t ionen .
» 100 fl. ü. W.

Geld Waare
Clis.-Westb. iu S. verz. l>. Emiss.) 93 50 94 —
Ferdinaudö-Nordb, in Silb, vcrz. 105.25 105,50
Fran; IosephS-Vahn . . . . 95.80 9610
O.Earl-iludw.V.i. S.oerz.I.Em. 103.— —.—

I Geld Oa"
Oesterr. Nordwestbahu . . . . 9640 ft^H
Siebend. Bahn in Silber vcrz. . 90.50 90 A
StaatSb. G. 3"/« ä 5,00Fr. „ I . Em. 142.- 142A
Siidb. G, 3'/« « 500 Frc. „ . . 11« 75 119 2°
Si>bb.-Vons6°/« (1870 -74) ^

« 500 Frcs 248 . - 248-5"
« . Pr i va t lose (per Stück.)

Kreditanstalt f. Handeln. Gew. Geld 28»°"
zu100f l . Ü W 158.50 1 ? ^ '

Rudolf-Stiftung zu 10 fl. . . 1450 1 " "
! Wechsel (3Mo») Geld Waa"
^Augsburg für 100 st, sttdd. W. 102.50 1 ^ / , "
! Franlfinl a,M. 100 st. dttto 102,60 1^-"„
!Hamburg, für 100 Mart Ganco 9l.1<> ! " "
ILondon.'für 10 Pfund Sterling «23.60 l ^ - " "
Pari«, sür 100 Francs . . . 49.— "

(Tours oer «e ldsor len

lt. Mlll.z-Ducatc, . 5 fl. b5j lr. 5 fl. »''; ^
Napoleonsd'or . . 9 „ 87 „ 9 ,. ^ ^ ^
Vereinsthaler. . . 1 „ « N . . 1 " 75' „
Silber . . 1 2 0 ^ 25 ^ 1 ^ " "

«rainische GrnnbentlllNung«-Obti8°no»m. ^ '
oatnoUrnug: SU. - <Veld. 94 Wa°r.


